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Mmiral Darla « ermordet
LMB Tanger , 27. Dez . Admiral Darlau wurde am Donners-

«achmittag kurz nach IS Uhr von eiae» von den Eng-
gednngene« 2üjShrigen Mau « bisher unbekannter Na-

-lMt ermordet , kurz nachdem er die Biiroräume des Ober-
etssariats von Algier betreten hatte . Der Mörder , der im
immer Darlans auf den Admiral gewartet hatte , tötete ih«

drei aus nächster Nähe abgegebene RevolverWie , die Dar
i» den Kopf und in die Brust trafen . Herbeieilende Beamte

kürzten sich auf den Täter und überwältigten ih« , nachdem e,
O»« » von ihnen durch einen Beinschuß verletzt hatte.

Darla « starb auf dem Wege zum Krankenhaus

Der Mörder Darlans bereits am Samstag hingerichtet
DRB Stockholm, 27 . Dez . Die britischen Hintermänner dei

Bluttat an dem ihnen unbequemen Darlan haben es sehr eilic
achabt , den von ihnen gedungenen Mörder zu beseitigen. Wi>
mauter amtlich meldet , ist der Mörder Darlans bereits an
Bamstag hingerichtet worden

Das Ende eines Verräters an Europa
Die Deutsche Diplomatisch- politische Korrespondenz schreibt:
Man braucht nicht allzuviel Scharfsinn, um die Frage zu be

Mtworten , wo die Urheber des Mordes an Darlan zi
Pichen find . Wenn der Sender London wenige Stunden nach de
msten Veröffentlichung über den Mord mitteilt , daß „die Kuge
»« Mörders ein Problem gelöst und eine verwirrende Schwie
Wkit behoben hat "

, so bedeutet diese deutliche Genugtuung
Le auch in allen anderen englischen Kommentaren zum Aus
druck kommt, nichts anderes als das schamlose Eingeständnis
»aß dieser Mord für Englands Interessen geschehen ist. 2n der
traten Wochen hat fich der Konflikt zwischen England und Ame
«ika «m die nordafrikanische Position in zunehmendem Maß«
«erstarkt . Darlan war der Handlanger Roosevelts . Er half dar
Sternenbanner in Afrika zu errichten, er verriet sein Vaterland
und Europa zugunsten der Rooseveltschen Kriegsverbrecher , uni
Englands Presse und seine Staatsmänner machten keinen Hehl
daraus , daß sie über die entgangene Beute erbittert waren . De:
»nglische Verräter -Exponent für Frankreich war de Gaulle,
Per Roosevelts war Darlan. Darlan hat de Gaulle geschick!
ßwsgebootet und war dabei , das französische Kolonialreich ir
Afrika Roosevelt vor die Fuße zu legen. Der Konflikt um dies«
Wrage ging , bis zu parlamentarischen Geheimfitzungen, die i«
London abgehalten wurden , wo der britische Außenminister der
Ansturm der wütenden englischen imperialistischen Parlamen¬
tarier besänftigen mußte . De Gaulle forderte im Aufträge Chur¬
chills den Hinauswurf von Darlan , Darlan beschimpfte iw
Namen des USA .-Gesandten Murphy de Gaulle , und währen !:
alldem paktierte General Eisenhower mit dem Verräter Frank:
«eichs und Europas und festigte seine imperialistische Position
t» Afrika auf Kosten Englands . Vor einigen Tagen verbreiteten
die amerikanischen Agenturen ein Bild , auf dem zu sehen ist
«nie in Algier das Sternenbanner gehißt wird . Die französisch«
Trikolore erweist dabei die Ehrenbezeugung und englische Sol¬
daten präsentieren das Gewehr . Das war Darlans Werk . WU
ll» Faschoda Frankreich die Fahne seiner kolonialen Vormacht,
stellnng vor Englands Union Jack senken mußte, so mußte Ena-
»ands Flagge in Nordafrika der amerikanischen Platz machen.

Seit Wochen schreibt die englische Presse, daß die amerikanisch«
Politik mit Darlan nicht von langer Dauer sein könne . Mail
«lnne sich mit dieser Lösung nur als einer für kurze Zeit ab-
Anden. Roosevelt war offenbar jedoch nicht geneigt , seine«
Büttel und seinen Handlanger zugunsten des englischen de Gaull«
lallen zu lassen . Da gab Churchill nach altem Rezept de«
Schergen des Intelligent Service den Befehl zum Mord . I«
Enniger Pietät ließ man Darlan wenige Stünden vor seinen
Ende noch eine Rede halten , die , wenn man sie jetzt liest , wie
lein eigener Grabgesang klingt . „Es ist nicht von Wichtigkeit:
»aß die Franzosen sich um mich geschart haben . Ob das ich bin
«der jemand anders , darauf kommt es nicht an ." Elobereuter
verbreitete diesen Satz am 28 . Dezember nach dem Mord in all«
Wett.

Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan ! ,Jn Französisch -Afrika
stehen englisch -amerikayische Truppen . Darlan verhinderte den
Widerstand gegen den Befehl seines Staatschefs . Er behauptete,
tm Aufträge Pötains zu handeln . Westafrika schloß sich ihm
an . Der Gouverneur Baissen erklärte , die Unterstellung unter
Darlan sei die einzige Möglichkeit, die französische Souveränität
kber Westafrika zu behalten . Er werde das Gebiet gegen jede«
tremden Eindringling verteidigen . Am 23. Dezember meldeten
bte englischen und amerikanischen Agenturen, daß amerikanisch«
truppen in Dakar gelandet seien . Von Widerstand gegen di«
bmnden Eindringlinge ist nichts bekannt. Das war Darlans
Werk. Für England war damit der Verräter Darlan wertlos
geworden. Für Roosevelt allerdings begann er gerade ein nütz¬
liches Instrument seines geheimen Kampfes gegen das british«
Wettreich zu werden.

In seinem Kommentar zum Tode Darlans schreibt Reuters
diplomatischer Korrespondent ebenso sinnig wie zynisch : „Dar-
tans Schicksal ist ein warnendes Beispiel für alle Verräter !"
Wir stimmen diesem Satz zu . In der Zeit , als Darlan sich den
Achsenmächten anbot , erzählte er gern und oft, daß seine Familie
»inen 300jährigen Kampf gegen England geführt habe und da¬
bei fast ausgerottet worden sei . Er selbst ist nun das letzte
Opfer Englands geworden : ein Opfer jener demokratischen
Methoden^ die nicht bei Wltz^jondern >n London und Washington

/

Auch Wer Weihnachten schwere Kam-se im Osten
Hartnäckige Angriffe de« Feindes abgeschlagen

DRV Berlin , 27 .
'

Dez . Nach den beim Oberkommando de,
Wehrmacht vorliegenden Meldungen trat in den harten Käm¬
pen an der Ostfront auch am 24. und 25. Dezember keine Unter¬
brechung ein. Am oberen Terek setzten die Bolschewisten
ihre Angriffe fort , doch wie an den Bortagen wurden alle
Angriff« unter hohen Verlusten für den Feind abgewiesen
Artillerie und Panzer schossen neun bolschewistische Panzer
kampfwagen ab . Nördlich des Terek griffen die Bolsche
wisten in den frühen Morgenstunden des 25. Dezember be
dichtem Nebel mit zahlreichen Panzern und starken Infam
teriekrästen an . Im -deutschen Abwehrfeuer brach der Angris
zusammen. Durch das an diesen Kämpfen maßgeblich beteiligt-
deutsche Korps wurden 20 feindliche Panzerkampfwagen abge
schaffen, davon 11 durch eine Flakbatterie . Die Bolschewiste-
verloren demnach an der Terekfront am 25. Dezember b-
ihren vergeblichen Angriffen 29 Panzer.

Im Kampfraum von Stalingrad nahm der- Feind sein-
Angriffe wieder auf und rannte in Stärke einer Division unt
« it zahlreichen Panzern gegen die deutschen Stellungen an
Unsere Grenadiere , Panzerjäger und Pioniere wiesen die Bol¬
schewisten in harter , zäher Verteidigung ab.

Auch zwischen Wolga und Don hatten unsere
Truppen am ersten Weihnachtstag schwere Abwehrkämpfe zr
bestehen. 20 Grad Kälte , eisige Stürme und starke Schneever
wehungen erschwerten die Kampfhandlungen . Trotzdem gelang
es unseren Truppen , alle feindliche Angriffe zurückzuschlage«
und den Bolschewisten hohe Verluste zuzufügen. Allein 30 Pan¬
zer lagen zerschossen und ausgebrannt auf dem tiefverschneit« ':
-Kampffeld.

, Auch im Dongebiet hatten die Angriffe des Feinde:
keinen Erfolg . Unter starkem Aufgebot von Panzern und In-
fanteriekrästen versuchte der Feind in die deutschen Stellung « :
einzubrechen, aber Welle auf Welle brach im Abwehrfeuer
zusammen. Die Verluste des Feindes waren beträchtlich. E«
blieben u. a . 12 feindliche Panzer vernichtet vor unseren Stel¬
lungen liegen, so daß der Feind in diesem Kampfabschnitt ar
einem Tage 42 Panzerkampfwagen verlor . Neue Bereitstel¬

lungen d?r Bolschewisten wurden durch Artilleriefeuer unk
Tiefangriffe Kutscher Kampf- , Schlacht- und Zerstörerflugzeug«
zerschlagen.

Während dem Feind schwer« Verluste zugefügt wurden, gin¬
gen unsere Truppen hier nach Heranführung von Verstärkungen
zum Gegenangriff über . Die Bolschewisten setzten sich i«
den Schluchten und dem angrenzenden steppenartigen Eeländ«
hartnäckig zur Wehr. Trotzdem gelang es den deutschen Ver¬
bänden , Boden zu gewinnen . Der Feind versuchte immer wie¬
der, durch Gegenstöße den deutschen Angriff aufzuhalten,
durch den besonders motorisierte und Panzertruppen der Sow¬
jets getroffen wurden.

Bei einem Stoßtruppunternehmen über den Don waren
ungarische Truppen erfolgreich. 2n kühnem Vorstoß rollten fi«
Verteidigungsstellungen der Bolschewisten auf und zerstörten
zahlreiche Bunker und Maschinengewehrnester, die mit ihre«
Besatzungen in die Luft gesprengt wurden.

2m Kampfraumvon Woronesch setzte der Feind
seine erfolglosen örtlichen Angriffe fort . In der Morgendäm¬
merung des 25. Dezember war es ihm gelungen, in einen »«-
serer vorgeschobenen Gräben einzudringen . 2m sofortigen G»>
genstoß warfen die deutschen Grenadiere die Bolschewisten ans
diesem Grabenstück wieder heraus , machten zahlreiche Gefangen«
und erbeuteten Infanteriewaffen und Flammenwerfer . An an¬
derer Stelle brachen in mehreren Wellen vorgetragene Angriff»
bis zu Kompaniestärke im deutschen Abwehrfeuer ohne eigen«
Verluste zusammen. Nach starker Feuervorbereitung seiner Ar¬
tillerie , Granatwerfer und Salvengeschütze versuchte der Feind,
in einem Nachbarabschnitt dreimal hintereinander in die deut¬
schen Stellungen einzudringen . Aber auch hier waren alle sein«
Vorstöße vergeblich.

2m Raum von Toropez und südöstlich des Jlme Il¬
ses s wiederholten die Bolschewisten ihre mit Panzerunter¬
stützung vertragenden Angriffe . Trotz zahlenmäßiger Uebev-
legenhett des Feindes blieben seine Angriffe ohne jeden Er¬
folg. Insgesamt verloren die Bolschewisten bei diesen Kämpf«»
33 Panzerkampfwagen.

Wettere Angriffsersolge im großen Donbogen
DNV Berlin , 27. Dez . Der Schwerpunkt der Kämpfe an de«

Ostfront lag am 26. Dezember im Raum zwischen Wolga mck
Don und im großen Donbogen.

Bei der Abwehr starker bolschewistischer Vorstöße zwische«
Wolga und Don und im Raum von Stalingrad ent¬
standen besonders schwere Verluste beim Feind durch unser«
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge , die zur Entlastung der Heeres-
verbände sowjetische Infanterie und Panzerkräfte wirksam mit
Bomben angriffen . Die mit Panzernnterstützung oordringende»
bolschewistischen Verbände wurden von den Bomben so schwel
nritgenominen , daß sich nur Teilkräfte an unsere Stützpunkt«
Heranarbeiten konnten.

Die feindlichen Vorstöße zerflatterten in Einzelaktionen , derer
Abwehr unseren Truppen überall gelang , zumal weitere Kampf¬
flugzeuge, unter ihnen auch rumänische, die bolschewistische Ar¬
tillerie niederhielten und dabei an einer Stelle allein acht
schwere Geschütze durch Volltreffer vernichteten . Gleichzeitig grif¬
fen Nahkampfftieger bolschewistische Nachschubkolonnen an uni
zerstörten über 700 Lastkraftwagen . Der Verlust dieser haupt¬
sächlich mit Munition und Kraftstoff beladenen Fahrzeug«
hemmte die weiteren Angriffsbewegungen der Bolschewisten
Unsere Jäger sicherten den Luftraum für di« angrersende»
Kampfstaffeln und schoflen dabei fünf feindliche Flngzeuge «ch.

Auch rm großen Donbogen wurde hartnäckig weiter ge¬
kämpft . Hier setzten, wie das Oberkommando der Wehrmachtnäd

>ettt , Sie seutschen Truppen an mehreren Stelle » ihre MegM:
«" griffe erfolgreich fort . Grenadiere und Panzer stieße» am
ihren Stützpunkten und Igelstellungen vor, zerschlüge » vo»
gedrungene feindliche Kräfte , schloffen stch dann zu wetteren An¬
griffen zusammen und entrissen den Bolschewisten mehrere M
verteidigte Ortschaften.

Obwohl der Feind hierbei schwere Ausfälle an Toten » ck
Sesangenen hinnehmen mutzte , versuchte er trotzdem immer w» >
»er, an die deutschen Stützpunkte veranzukommen. Der schnell»
Wechsel von Stoß und Gegenangriffe erhöhte aber nur di« <K»
süßen der Bolschewisten an Soldaten und Waffen , oh» e daß dt»
Sowjets das verlorene Gelände zurückzugewinneo konnten. Dt»
kindlichen Stoßtruppen verbluteten vor des deutschen Stütz»
punkten, deren Feuer zahlreiche Panzer und Geschiche vernichtete.

Diese Schwächung des Feindes nützte» unsere Trrqipe » an«
« rd drangen ihrerseits von neuem vor . Der Angriff traf de«
Feind so wuchtig, daß er die Einschließung einer st Sr«
keren Kräftegruppe mitsamt ihren Begleitpanzern oich<
mehr verhindern konnte.

Auch bei diesen erfolgreiche» Kümpfen griff die Luftwaffe
unterstützend ein. Deutsche und italienische Jäger schofle»
Begleitschutz der Kampfftaffekn fünf feindliche Flugzeug « ab«
Zwei weitere holten die Granaten der Flakartillerie
so daß die Bolschewisten nn Wolga -Don-Ramn insgesamt zwtzH
ihrer Flngzenge verloren.

zu ŷanie pno. aver englische Mlelligenc Service und Roosevelt«
politische Gangster sind der Ausdruck jenes verbrecherischen Gei¬
stes , der fich hinter den leeren Phrasen und Humanitären Redens¬
arten der westlichen Demokratien verbirgt . Wie aber mag es
hinter den Kulissen der Alliance .unserer Feinde aussehen, wen«
England und Amerika heute anfangen , ihre politischen Gegen¬
sätze durch Mord zu bereinigen?

« rarientjche Stellungnahme zum Mord an Darla«
DNB Rom, 27 . Dez Botschafter Rocco übermittelte der Press«

eine längere italienische Stellungnahme zu der Ermordung
Darlans , in der es heißt:

Die Ermordung Darlans in Algier ist ein tragischer, ab«

nicht unvorhergesehener Epilog zu der Lage, die in Rordafrik«
durch englisch-nordamerikanische Besetzung und durch die gleich¬

zeitige Fahnenflucht jenes Mannes entstanden war , der vo»

Marschall Pötain zum Nachfolger bestimmt war . Der Morl

erscheint vor allem als das klassische politische Verbrechen, z>

zu dem wir bereits in der Geschichte dekadenter Völker zahl¬

reiche Beispiele haben und hatten . Die Ermordnung Darlan:

trägt den unmißverständlichen Stempel jener Hand an sich
die in fick bereits den Keim L» einem enalisch-amerikaniicke.

Zwist trug und einen Weg eröffnet « , der für di« beiden Teil-
»aber der englisch -nordam-erikaischen Koalition weniger schwie¬
lig erschien . Das klassische Prinzip der richterlichen llnterft»
hung , vor allem danach zu fragen , wem nützt das Verbrechen,
tndet hier seine logischste Anwendung . Die llmstärche und di«
Zeit, unter welchen Darlans Tod erfolgte , die Eile , mit de»
»mn es in Algier für nötig hielt , mit der Person des Mörders
»en gefährlichsten Zeugen der wahren Beweggründe des Ver¬
brechens zu beseitigen , bestätigen in weitem Umfang di« An¬
nahme, die jeder bereits in Bezug aus die wirklichen und still¬
schweigenden Auftraggeber dieses Verbrechens ausgespochen haL

Es ist außerdem interessant und kann nicht unbeachtet blei¬
ben , daß die RRenteragentnr in einem Kommentad ihre»
matischen Korrespondenten betonte , daß e» „ein unglücklicher
Z»fall sei , daß der wichtige Agent General de Gaulles , Ge-
neral da la Digerie , sich auch in Marokko befindet , um mit
General Griraud zu verhandeln " und mit Befriedigung hinza-
fügte , daß „das Schicksal Darlans eine Warnung für alle Ver¬
räter sei" , daß „sein Tod den Wiederaufbau der französischen
Streitkräfte ln Nordafrika erleichtere und der Furcht vor Ner¬
vst ein Ende setzt", während „der General Giraud zusammen
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Andauer« der Abwehrschlacht im Dongebiet« N de Gaulle in di« Reihe der führenden Männer der sran-
izöfffchen Patrioten rückte".

Diese Ausführungen der Agentur Reuter ««hatten ein noch
größeres Interesse durch di« Tatsache, daß di Reuteragentur
selbst wenige Stunden später eine Dienstanweisung funkte, ausGrund der di« vorhergehende Meldung über den .unglücklichen
Zufall " annulliert wurde . Diese Anmerkung wurde in aller
Eile über den Rundfunk in alle Weit verbreitet , um den erstenKommentar der britische» Telegraphenagentur über den Mord
znrückzuziehe » . flh

Vichy Mm Mord au Darlau
DRV Vichy , 2? . Dez. In französischen Regierungskreisen

wurde «ach dem Bekanntwerden der Nachricht von der Er¬
mordung Darlans eindeutig ausgesprochen, daß allein der bri¬
tische Intelligence Service als Urheber des Mordanschlages
4« Betracht komme.

A. a . wies Staatssekretär Marion insbesondere darauf hin,
dag das Ausbleiben exakter Nachrichten über die Person des
^Mörders ebenso bezeichnend sei wie die zustimmende Genug¬
tuung , die in den Sendungen des Londoner Rundfunks zutageitrete. Mit sarkastischer Betonung wurde darauf hiugewieseu,
sdatz der britische Intelligence Service es vermutlich nicht an
Versuchen fehlen lassen werde, der Regierung von Bichy oder
« rch der Achse die Schuld an der Ermordung Darlans zuzu-
sßchieben. Gegenüber derartigen plumpen Manövern sprächen« doch die anglo -amerikanischen Gegensätze , di insbesondere bei
»er Ausplünderung des französisch-nordafrikanischen Kolonial¬
reiches Mm offenen Ausbruch gekommen seien , eine deutliche

«Sprache.

„Schwierigkeiten nach Darlans Ermordung nicht geringer*
DNB Madrid , 27. Dez . Die spanische Nachrichtenagentur EFT

meldet aus Neuyork, daß die Presse der Peinigten Staate«
der Ermordung Darlans lange Kommentare - widmet, in denen
zumeist unterstrichen wird , dass die Schwierigkeiten unter den
„Alliierten " hierdurch eher größer als geringer geworden seien.

„New Port Herald Tribüne " schreibt , einige der ersten Kom¬
mentare behaupteten , dag das Verschwinden Darlans eine Glät¬
tung der Schwierigkeiten unter den Alliierten bedeute. Das sei
nicht der Fall . Von allen politischen Waffen sei der Mord die
tadelnswerteste . Augenminister Hüll bezeichnete den Mord a«
Admiral Darlan als eine häßliche und feige Tat.

Roosevelt zum Mord an Darlan
DNB Madrid , 27. Dez . Ein EFE -Korrespondent meldet aus

Neuyork, daß die Nachricht von der Ermordung Darlans im
Weißen Haus in Washington die ganze Weihnachtsstim-
mung verdorben habe. Roosevelt empfing die Nachrichtwenige Stunden , nachdem er eine Weihnachtsbotfchaft an dasASA .-Volk gerichtet hatte . Sein Urteil über hen Mord , welchestm krassen Gegensatz zur englischen Auffassungsteht , lautete wört¬
lich: Der Mord an Admiral Darlan trägt d,e Anzeichen eines
wohlvorbereiteten Verbrechens.

Viele glauben , so schreibt der EFE -Korrespondent , daß di«
spitzfindige Asrikapolitik Nordamerikas , welche darauf hinaus-
läuft , die französischen Afrikakolonien einzeln zu schlucken , durck
den Tod Darlans stark- kompliziert werde. Washington sei gerad,in den letzten Tagen besonders befriedigt gewesen über die Zu¬sammenarbeit mit Darlan . ,

Giraud znm Nachfolger Darlans gewählt
DNB Stockholm, 27. Dez . Wie Reuter meldet , hat der fran¬

zösisch « Kolonialrat General Giraud einstimmig gewählt , um
die Funktionen eines Hohen Kommissars in Nordafrika und
Oberkommandierenden der französischen Armee, Marine mrd
Luftwaffe auszuüben.

Wie aus Algier gemeldet wird , hat General Giraud am Tag«
vor Weihnachten einem englischen Oberstleutnant das Kreuz der
Ehrenlegion verliehen . Der britische Offizier ist damit der erst«
Angehörige des englischen Volkes, der seit Dünkirchen mit einem
französischen Orden dekoriert wurde . Nach Bekanntwerden des
britischen Mordes an Darlan hat dieser Akt in französischen
Kreise» Rordafrikas große Verlegenheit ausgelöst.

Japanischer

Sowjetische Angriffe am Nmerrsee
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 24 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche Truppen wiese« auch gestern im Terekgebiel

und in der Kalmückensteppe wiederholte feindliche An¬
griffe ab und fügten dem Gegner bei einem erfolgreichen Vor¬
stoß blutige Verluste zu. Ein im Hintergelände aufgetaucht«
Kavallerieverband der Sowjets wurde angegriffen nud in an¬
schließender Verfolgung zersprengt.

Zwischen Wolga und Don wurde« im Angriff 600 Gefan¬
gene eingebracht und- 15 Panzer vernichtet. Gegenangriffe d«
Sowjets brachen zusammen.

Im Dongebiet dauert die Abwehrschlacht i« wechselvolleu
Kämpfen weiterhin an.

Bei eigenen Angriffsunternehumngen im mittleren Front¬
abschnitt wurden zahlreiche Bunker und Kampfstände zerstört.
Vertliche Angriffe des Feindes scheiterten.

Südöstlich des Lmensees nahm der Gegner seine Angriff«mit starken Kräften wieder auf . Bei der erfolgreichen Abwehrwurden 34 Sowjetpanzer vernichtet.
Ln Tunesien brachten eigene Vorstöße örtliche Erfolge;

Versuche des Feindes , das an den Vortagen verloren ? Gelände
wiederzuerobern , brachen zusammen. 2l>ü Gefangene wurden ein¬
gebracht.

Die Hafenanlagen von Vengasi und ein Flugplatz des Feindes
km libyschen Küstengebiet wurden in der vergangenen Nachtvon deutschen Kampfflugzeugen bombardiert.

Schwache Kräfte der britischen Luftwaffe griffen bei Tageeinige Orte der besetzten Westgebiete an und warfen in der
Nacht vereinzelt Bomben in Westdeutschland. Vex diesenEinflügen sowie über dem Kanal und an der holländischen Küstewurden acht feindliche Flugzeuge abgeschosien.

3m Dongebiet deutscher Gegenangriff
DNB Aus dem Führerhauptqüartier , 25. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Terekgebiet wurdeu wiederholte Angriffe des Fein¬des abgewiefen, zum Teil Bereitstellungen durch Artilleriesen«

zerschlagen.
Im Lause des gestrigen Tages ginge« unsere heldenhaft

kämpfenden Truppen , unterstützt durch den Einsatz neu zugefiihr-
ter Verbände , im Dongebiet an mehrere» Stelle » zum
Gegenangriff über . I » erbitterten Kämpfen vernichtete»
sie feindliche motorisierte und Panzertruppen » die versuchten»
dnrch Lücken in der neu ausgebauten Front in das Hintergelände
vorzustoßen.

Im mittleren Frontabschnitt scheiterten zahlreiche schwächere
Vorstöße des Feindes.

Südöstlich desLlmensees wurden alle Angriff der Sowjets
in zum Teil hartnäckigen Kämpfen abgewiefen. Der Feind hatte
hohe blutige Verluste und verlor 15 Panzer.

Eigene Stoßtrupps führten am Wolchow und bei Leningrad
erfolgreiche Unternehmungen durch und zerstörten dabei ein«
Anzahl Kampfstände.

LnLibyen örtlich auflebende Kampftätigkeit . Erneute feind¬
liche Angriffe in Tunesien wurdeu abgewiefen und ein«
große Anzahl amerikanischer Gefangen « « »gebracht.

Einzelne britische Flugzeuge warfen am Weihnachtsabend
einige Bomben ans westdeutsches Gebiet.

Vorstöße ungarischer Truppen
> DNB An« dem Führerhauptqüartier , 267 Dezember.
! Las Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Nördlich des Terek rannte der Feind wird« vergeblich«nt« hohen blutige » Verlusten gegen die deutschen Stellungenan . 29 Sowjetpanzer wurden dort vernichtet.

Reichstag

Zwischen Wolga » ud Don und im Dongebiet brachen
stch die anhaltenden feindlichen Angriffe an dem harten Wider-
stand unser« Truppen . I « Gegenangriffen warfen deutsche Trup¬pe» an mehreren Stellen die Sowjets zurück. 42 Panzerkampf-wageu wurden abgeschosse«. Starte Verbände der Luftwaffe «a»
schnelle ungarische Kampfflugzeuge unterstützten die Kämpfe de,Heeres bei Tag und Nacht.

Ungarische Truppen zerstörte« bei örtlichen Vorstößen auf dem
Ostuser des Don eine größere Anzahl feindlicher Kampsstiind«und vernichteten deren Besatzungen.

Nordwestlich Woronesch und westlich Kaluga « littder Feind bei erfolgreichen eigenen Angriffen schwere Verlust«.Zahlreiche Gefangene und Beute wurde« eingebracht. Oertlich«feindliche Angriffe im mittleren Frontabschnitt scheiterte «. D«
Stützpunkt Wilikije Luki wehrte in erbitterten Kämpfe»erneute feindliche Angriffe ab , die mit Panzer -, Luftwaffen - und
starker Artillerieunterstützung vorgetragen wurden.

Bei erfolglosen Angriffen südöstlich des Jlmensexs verlorder Feind 10 Panzer.
Im hohen Norden bekämpfen Sturzkampfslieger sowjetisch«

Batteriestellungen auf der Fischerhalbinsel und die Bahnhofs¬anlagen von Kandalakscha mit Bomben schweren Kalibers.
Am 25. Dezember wurden 30 Sowjetslugzeuge abgeschosse».Lufttransport « versorgten bei Tage und bei Nacht an ver¬

schiedene« Frontabschnitte » eine Anzahl vorgeschoben « hart »m-
kämpster Stützpunkte.

2n Libyen nur Spähtrupptätigkeit . Deutsche Schlachtflieg«
bekämpften im Tiesflug britische Kräfte . In der Nacht wurde der
Hase« von Bengasi wirksam angegriffen.

Ln Tunesien nahmen deutsche und italienische Truppen
hart umkämpfte Stellungen und schlugen feindliche Angriff«
zurück. Die deutsche und italienische Luftwaffe griff die Hase»»«lagen von Algier sowie die Flugplätze in Algerien an.

Ungewöhnlich hohe Sowjetverluste
DNB Aus dem Führerhauptqüartier . 27 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Terekgebiet waren die Angriffe der Sowjets schwä¬

che? als an den Vortagen . Bereitstellungen des Feindes wurde»
zum Teil schon durch Artillerieseuer zerschlagen.

Feindliche Angriffe zwischen Wolga und Don und t»
Raum von Stalingrad wurden abgewehrt . Im große«
Dondogen warfen Infanterie - und Panzerverbände in fort¬
schreitendem Gegenangriff die Bolschewisten weiter nach Norde»
zurück und nahmen eine Anzahl Ortschaften. Eine stärkere feind¬
liche Kräftegruppe mit Panzern wurde eingeschlossen . Deutschs
italienische und rumänische Luftstreitkräfte griffen an de»
Schwerpunkten der Kampfhandlungen wirksam in die Erd¬
kämpfe ein.

Oertliche Angriffe und Vorstöße der Sowjets im mittlere«
und nördlichen Frontabschnitt scheiterten. Tag - und
Nachtangriffe der deutschen Kampfflugzeuge richteten sich gegen
feindliche Bereitstellungen und Eisenbahnziele . Bei den an¬
dauernden schweren Kämpfen um den Stützpunkt Weliklje
Luki erlitt der Feind gestern durch die hartnäckige dentsche
Abwehr ungewöhnlich hohe Verluste.

Ln Lappland wurden die Bahnanlagen von Kandalaschka
im Tiefflug angegriffen und große Zerstörungen verursacht.

In Tunesien festigten die deutsch - italienischen Truppen di«
neu gewonnenen Stellungen und brachten bei erfolgreiche»
Stoßtruppnnternehmungen Gefangene und Beute ein.

Ln Luftkämpfen an der tunesischen Front und bet
schweren Angriffen deutscher Fliegerverbände gegen Flugstütz¬
punkte in Algerien wurden am 20. Dezember 17 feindlich«
Flugzeuge , darunter eine Anzahl schwerer Bomber , vernichtet.
Außerdem verlor der Feind fünf Flugzeuge bei Luftangriffe»
gegen Bizerta und Tunis.

Bei einem nächtliche « Vorstoß eines Kampffliegerverbandes
zur algerischen Küste erhielt ein großer Transport « des Feinde»
schwere Treffer.

Italienische Wehrmachlsberichte
„Der Krieg ist iu eine bedeutende Phase getreten"

DNB'
Tokio , 27. Dez . In feierlicher Weise wurde Samstag

in Anwesenheit des Kaisers die diesjährige außerordentliche
Sitzung des japanischen Reichstages eröffnet . Unter Wahrung
althergebracht« Zeremonien verlass der Kaiser alsdann dt«
Proklamation. „Unsere Wehrmacht", so heißt es darin,
.Hat in weiten Gebieten alle Schwierigkeiten überwunden , de»
Feind überall vernichtet und unseren Ruhm in der ganze«
Welt verbreitet . Mit großer Freude erfüllt uns , daß das Bünd¬
nis mit den befreundeten Staaten immer enger geworden ist-'
Der Krieg sei jetzt in eine bedeutende Phase getreten , heiA
es in der Proklamation weiter . Das japanische Volk solle da¬
her in voller Einigkeit die Kräfte des Landes noch weiter
türken und die habgierigen Hoffnungen des Feindes ver>
eichten.

Der schwerste japanische Luftangriff auf Kalkutta
DNB Tokio, 27. Dez . Das Kaiserliche Hauptquartier gab in

einem amtlichen Bericht bekannt : Am 24 . Dezember Lombardier¬
te« japanische Luststreitkräfte eine ausgedehnte Anlage vo«
Oeltanks und Munitionsfabriken in der Nähe von Kalkutta , wo

> schwere Brände hervorgerufen wurden.
Nach Meldungen ein« englischen Nachrichtenagentur war

dieser Angriff auf Kalkutta der bisher schwerste Luftangriff . Ei
dauerte drei Stunden . Die Angreifer wären in drei Wellen er¬
schienen und hätten zahlreiche Bomben abgeworfen . Es sei
einiger Schaden angerichtet worden . Wie inzwischen amtlich be¬
kannt gegeben wird , wäre ein japanischer Bomber abgeschosien
wqzden. „Einige Inder " hätten Kalkutta am ersten Weihnachts¬
feiertag verlassen.

Eichenlaub mit Schwerlern
DNB Berlin . Dem Kommodore des Jagdgeschwaders lldet

Rajor Wolf -Dieter Wilcke, wurde das Eichenlaub mit Schwer¬
lern Mm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes am 23. Dezemb«
»erlichen und ihm folgendes Schreiben des Führers übermit¬
telt : „Im Ansehen Ihres imm« bewährten Heldentums oe»
teihe ich Ihnen als 23 . Soldaten der deutschen Wehrmacht da,
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes. gez. Adolf Hitler ."

Glückwnnsch des Reichsmarschaks
Zur Verleihung des Eichenlaubs mit Schwertern an Rast»

Wilcke und seinem 141. Lnftfieg sandte der Reichsmarschall fol-
»»»des Telearam « :

Lieber Wilcke ! Sie haben an der Spitze Ihres Verbandes ini
Geiste jenes unvergänglichen Helden, dessen Name Ihr Ge¬
schwader trägt , mit vorbildlichem Mut gekämpft und eine be¬
wundernswerte Zahl von Luftsiegen errungen . Die Verleihung
der hohen Tapferkeitsauszeichnung durch de« Führer zeichne!
Sie vor dem ganzen deutschen Volk als eine» meiner besten
Kommodore und erfolgreichsten Jagdflieger ans . Stolz und dank¬
bar übermittle ich Ihnen die herzlichsten Glückwünsche . Mögen
Ihnen fernerhin reiches Soldatenglück und neue große Kampf¬
erfolg« beschieden sein.

gez. Göring,
Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe

Bomben aus Berkehrsaulagen im Raum von Moskau
DNB Berlin , 27. Dez . In der Nacht zum 26 . Dezember un¬

ternahmen deutsche Kampfflieger , vom Hellen Mondschein be->
günstigt, Dombnangriffe gegen Verkehrsanlagen im Raum uni
Moskau . Nördlich der Stadt gerieten die Anlagen von zwei
Bahnhöfen durch Treffer in Brand . Auch Flugplätze wurde»
mit Bomben angegriffen und dabei ein gerade landende»
Flugzeug vernichtet . Weiter « Bomben zerschlugen Transport-
kolonnen auf den Straßen westlich und nördlich von Moskau

„ ach Notlandung stch zu eigenen Trupps durchgefchkageiDer am 22. Dezember als vom Feindfluo niizuruckgekehrt gemeldete Kampfflieger Oberleutnant Ernst H i^ Ausgezeichnet mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzeist wohlbehalten bei seinem Verband wieder eingetroffe« Na«sem Oberleutnant Hinrichs hinter den feindlichen Linien »olanden mußte, gelang es ihm und der übrigen Vesatzuna d.Flugzeuges, sich zur eigenen Truppe durchzuschlagen.

„Führer -Weihnacht" der alten Garde
München , 24. Dez . Münchens älteste Parteigenossen trafen sich,jowelt st« nicht im Felde stehen , am Abend des 23 . Dezember;ur traditionellen „Führer -Weihnacht" im weihnachtlich ge-Uhmückten Löwenbräukeller, auf der der Gauleiter im Auftrag«Ses Führers und in dessen Namen die alten Kämpfer herzlichwillkommen hieß, ganz besonders jene im feldgrauen Kleid derSoldaten . Eine packende Ansprache des Gauleiters Paul Eierleitlnd eine schlichte Bescherung , di« der Führer wieder für di«Männer seiner ältesten Garde veranlaßt hatte , standen auch im»irrten Kriegssahr im Mittels «»» der Leier

DNB Rom» 24. Dez . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Ln Tunesien find von Panzern unterstützte feindliche
Unternehmen zur Rückeroberung der verloren gegangenen Stel¬
lungen an dem festen Widerstand der Achsentruppen zusammen¬
gebrochen . Die Achsentruppen machte » ungefähr 200 Gefangene,
zum großen Teil Engländer . Unsere örtlichen Vorstöße hatten
ebenfalls Erfolg . Ein Feindjäger wurde abgeschosien , der das
Flugzeug führende Offizier wurde gefangen genommen.

Im Gebiet der Syrien kein Ereignis von Bedeutung.
Die gestern unternommenen feindlichen Einflüge auf die .Insel

öampedusa und die Umgebung von Neapel forderten keine
Opfer. Es entstand einiger Schaden. --

Der italienische Wehrmachtbericht vom Samstag hat folgen-
Wortlaut:

An der Syrtesront Patrouillentätigkeit . Im Kampfab¬
schnitt von Tunis erhöhte Operationstätigkeit . In wiederhol¬
ten Zusammenstößen schlugen italienische und deutsche Verbünd»
feindliche Abteilungen , warsen sie zurück und sicherten stch s»
»en Besitz von Stellungen , um die in den vorhergehenden Tage«
lebhaft gekämpft worden war.

Trotz der ungünstigen Witterungsbedingungen griffen unser»
Bomber Hafenanlagen von Algier wirkungsvoll an . Vom
Einsatz des Tages kehrte eines unserer Aufklärungsflugzeug«
nicht zurück.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut:

Im südlibysche « Wüstengebiet führten unsere Flugzeuge hef¬
tige Angriffe auf feindliche Krastwagenansammlungen durch.Eine beträchtliche Zahl vo» Kraftwagen wurde in Brand ge¬
worfen und zerstört.

In Tunesien konsolidierten di« Truppen der Achsenmächte die
Besetzung der in den letzten Tagen eroberten Stellungen . V»
erfolgreichen Handstreichen wurden Gefangene gemacht und Waf¬
fen sowie Munition « beutet.

Der Hafen vo» Lone wurde Lei Nacht von der italienische»
Luftwaffe wirksam angegriffen . Die deutschen Jäger vernich-tete» ohne eigene Verluste sieben feindliche Flugzeuge im Lust-
tampf und weitere zehn am Boden.

Vor der Küste Franzöfisch -Nordafrikas wurde ein anglo-ameri-
tanischer Eeleitzug vo» unseren Torpedoflugzeugen ange-
zriffe « . Trotz heftigen Abwehrfeuers wurde ein Dampfer vo»
d« n von Fliegerleutnaut Taio Tudini gesteuerten Torpedoflug¬
zeug getroffen und versenkt, ei« weiterer Dampfer von eine»
»»deren Torpedoflugzeug so schwer getroffen, daß « mit Sicher¬
heit als versenkt betrachtet weaden kann.
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' Der Feind bombardierte Tunis und Bizerta , ohne beträcht¬
lichen Schaden anzurichten . Fünf viermotorige Bomber wurden
von der Bodenabwehr abgeschosten

Ein unter dem Befehl von Korvettenkapitän Venjamino
Farina fahrendes Torpedoboot versenkte im Mittelmeer ei«
feindliches U - Voot.

Deutsche SpWrwpe hinter den feindlichen Linien
DRV Berlin , 28. Dez . Um die Voraussetzung für einen An-

griff zu erkunden, erhielten niedersächsische Panzergrenadiere
den Auftrag , mit Spähtrupp durch eine vom Feinde stark be¬

setzte Stellung bis etwa 4 Kilometer hinter die
feindliche Linie vorzu stoßen . Nur mit äußerster Vor-
ficht konnte sich der Spähtrupp durch den tiefen Urwald vor-
Arbeiten. Dabei galt es , nicht nur nach allen Seiten ständig
zu sichern, sondern zugleich den günstigsten Weg durch den tie¬
fen Schnee -zu finden.

Nachdem sich die Grenadiere ungesehen durch die feindlichen
Linien hindurchgearbeitet hatten , kam es darauf an , festzu-
stellen , ob zwei kleinere Ortschaften hinter der feindlichen
Front

'
besetzt seien . Vorsichtig vorwärts tastend, erreichte der

Spähtrupp den Rand des ersten Dorfes . Einwandfrei erkann-
ten sie die sowjetische Besatzung . Auch der nächste Ort erwies
sich als vom Feinde besetzt. Gefangene zu machen , schien un-
möglich , deshalb gab der Führer des Spähtrupps den Befehl
für den Rückmarsch . Unter Umgehung feindlicher Posten ar¬
beiteten sich die Soldaten langsam wieder nach den eigener
Linien zurück. Gerade, als sie eine feindliche Fernsprechleitunx
durchschneiden wollten , trottete ihnen ahnungslos ein Bolsche¬
wist entgegen. Auf das „Rucki- Wersch"

, den Befehl, die Hand,
hochzuheben , hatte der Sowjet nur ein Grinsen . An alles dacht,
er, nur nicht an deutsche Soldaten . So weit hinter der vorder
sten Linie . Erst die Mündung der Maschinenpistole ließen ihr
die wahre Lage erkennen. Als er sein Gewehr hochr . en
wollte, fiel er unter den Salven der Maschinenpistolen. Jetz
galt es für die Männer des Spähtrupps , schnellstens zu ver
schwinden . Nach Durchschneiden der Fernsprechleitung erreich
der Spähtrupp wieder die eigenen Stellungen.

Wenige Stunden später trat ein neuer Spähtrupp noch¬
mals den gefahrvollen Marsch durch die feindlichen Linien ari
Er hatte sich als Aufgabe gestellt , die feindliche Nachrichten
Verbindung zu unterbrechen und feindliche Störungssucher, di>
ia über kurz oder - lang auftauchen mußten , abzufangen . Da-
kryebnis war besser, als erwartet werden konnte.

Niedersächsisches Regiment spendete 43 088 RM . Von einem
nledersächsischen Grenadier -Regiment , das im Kampf bei Stalin-
zrad steht , wurde als Weihnckchtsgruß für die Heimat ein«
Kriegs -Winterhilfswerk -Sammlung veranstaltet , deren Ergebnis
Sen Betrag von 43 281,50 RM . erbrachte.

Jagdgeschwader spendete 42 888 RM . für das Kriegs -WHW.
Inläßlich seines 4000 . Luftsieges sammelte das an der Ostfront
ingesetzte deutsche Jagdgeschwader des Kommodore Ritterkreuz,

träger Major Hrabak den Betrag von 42 000 RM . für das
triegs -Winterhilfswerk .

'

Prozeß wegen des Bombenanschlages ans Botschafter oo«
Pape«. Der Prozeß wegen des Bombenattentates auf Bot¬
schafter von Papen wurde mit der Abweisung der Berufung
»er vier Angeklagten abgeschlossen . Das Urteil des Schwnr-
zerichts lautet auf 16 Jahre Zuchthaus für di« beiden sowje¬
tischen Angeklagten Pavlow und Kornilow und auf 10 Jahre
für die beiden türkischen Staatsangehörigen Sagol und Sey-
mann . In Moskau ist man mit dem Urteil , das gegenüber dem
ersten Urteil etwas milder ist, unzufrieden und spricht von
Voreingenommenheit des Gerichts.

USA .-L«ftangriff auf Wake. Das japanische Hauptquartier
zibt bekannt , daß in der Nacht zum 23 . Dezember die Rord-
»merikaner einen Luftangriff auf die von den Japanern besetzte
Fnsel Otorishima (früher Wake) unternahmen . Von de» mehr
»ls zehn angreifenden Feindmaschinen wurden vier abgeschosse«
»nd sechs beschädigt ; der Rest wurde zum Abdrehen gezwungen.
Oie Japaner hatten einen Toten und vier Verletzte; vier kleinere
krände brachen aus.

Premierminister des Pandschab gestorben. Der Premierminister
. es Pandschab, Sir Sikander Jsyar -Lhan , ist in Lahor« ge-
torben.

Sin ssomsn um vveikos Sollt tür Osutsoklsnli
von IU.

-1
Fast im gleichen Augenblick , als er die Tür schloß , ver¬

nahm er ein leises Winkeln . Doch kam es nicht aus dem
Stall , sondern aus dem Wohnhaus.

Das gab ihm neue Hoffnung . Vielleicht hatte der alte
Fallensteller sich noch in sein Haus retten können?

„Hallo ! Holmar !" rief er , auf das Wohngebäude An¬
gehend.

Das Winseln verstärkte sich.
. „Holmar ! Machen Sie doch auf ! Ich bin es , Kofta !"

Nichts rührte sich . Doch vernahm er deutlich , wie das
Winseln lauter wurde . Dann hörte er ein leises Kratzen an
der Tür . Es konnte nur Holmars Wolfshund sein . Hatte
der alte Fallensteller das Tier eingesperrt — oder?

„Troll !" ries er den Namen des Tieres.
Ein freudiges Jaulen war die Antwort.
Noch einmal rief Axel Holmars Namen . Als wieder

keine Antwort kam , warf er sich gegen die Tür , um sie ein¬
zudrücken , was aber nicht gelang . Sie war gut versperrt.
Er trat entschlossen zum Fenster und schlug völlig ver¬
eisten Scheiben ein . Zwei übereinandergestellte Kisten , die
Das Fenster verbarrikadierten , versperrten die Aussicht. Er
zog die Handschuhe aus und schob eine der Kisten beiseite.
Dann öffnete er das Fenster und stieg in den Raum.

Sein erster Blick fiel auf Holmars Lager , wo ein
Mann mit zerfetzten Kleidern und blutüberkrustetem Gesicht
zusammengekauert lag.

Es war der alte Pelzjäger Holmar!
Sein Wolfshund Troll , dem ganze Fetzen seines strup¬

pigen Felles fehlten , kauerte am Kopfende des Lagers und
4»ckte seinem Herrn das Gesicht.

Starke Seelen vnd tapfereHerzen werden von «ns gefordert
Weihuachtsansprache Dr . Goebbels

Berlin , 25. Dez . Wie in den vergangenen drei Kriegsjahren
krachte der Großdentsche Rundfunk am 24. Dezember auch für
sie vierte Kriegsweihnacht ein besonders festliches Programm
>ur Durchführung . Um 19 .25 Uhr begann die große Weih,
irachts - Ring - Sendung die der deutsche Rundfunk in
Zusammenarbeit mit dem Oberkommado der Wehrmacht ge¬kältete . Zahlreiche Standorte deutscher Soldaten , Beobachtungs¬
stellen und Batterien , Eräuen und Unterkünfte waren durch
Leitungswege von über 50'000 Kilometer Länge untereinander
and durch den Äether mit der Heimat verbunden . Brücke zwi¬
schen Front und Heimat war der Rundfunk also mehr denn je
»n diesem Abend.

Vor die so um die Lautsprecher gescharten Millionen Deut¬
schen an der Front und in der Heimat trat um 21 .00 Uhr
keichsminister Dr . Goebbels , um sich in seiner Weihnachtsan-
jprache zum Dolmetsch des ganzen Volkes zu machen.

Dabei führte er u . a aus , daß noch niemals in der deutschen
beschichte die Deutschen am Weihnachtsfest einander so ferne
vie i» diesem Jahr gewesen seien . Der Sohn stehe als Soldast
im Osten, der Mann im Westen , der Bruder hoch im eisigen
Norden und der Freund in den Sandwüsten Afrikas . Ueber
alle Meere kreuzten deutsche Kriegsfahrzeuge mit unseren Sol¬
daten , um eine Welt weit von der Heimat entfernt den Kampf
für unser Leben zu führen . . Es bedürfe schon einer starken Liebe
und eines sehr innigen Verbundenheitsgefühls , um für eine
Viertelstunde wenigstens alle Deutschen im Geiste zu vereinen.

„Der Krieg "
, so fuhr Dr . Goebbels fort , „ist eine

harte Sache . Er nimmt nicht viel Rücksicht auf di^, Men¬
schen und ihre persönlichen Wünsche und Sehnsüchte. Er wird
für ein großes Ziel geführt , und man kann dieses Ziel über¬
haupt nur erreichen, wenn man ihm alles andere unterordnet.
Fast dreieinhalb Jahre leben, kämpfen und arbeiten wir nun
unter seinem gebieterischen Zwang . Er entläßt uns keinen Tag,
ja keine Minute aus seinem Pflichtenkreis . Wer es ernst mit
diesen Pfichsten nimmt — und wer hätte nicht den Ehrgeiz , das
zu tun ! — , der steht unter seinem kategorischen Imperativ von
seiner ersten bis zu seiner letzten Stunde .

"
Am tiefsten werde der die wehmütige Festlichkeit dieser

Stunde empfinden , der ein ganzes Jahr auf pflichtenreichem
Kriegsposten gekämpft und gearbeitet habe, denn er allein
habe ein Recht darauf , diesen Weihnachtsabend ganz zu seinem
Besitz zu machen , sich von seinem , wenn auch im Kriege herben
Zauber gefangennehmen zu lasten und aus ihm die Kraft zu
schöpfen , die Gefahren , die uns umdrohen , siegreich zu durch¬
schreiten und damit dem Reich den Weg in eine hellere, lich¬
tere und schönere Zukunft zu Lahnen.

Unseren tapferen Soldaten, die ein ganzes Jahr
härtester Kämpfe und stolzester Siege und Trumphe hinter sich
hätten , gebühre gerade heute der tiefste Dank und die
wärmste Anerkennung des ganzen Volkes. Es gebe auch im
Kriege und auf dem Marscki eines Volkes in eine Helle Zu¬
kunft Augenblicke , in denen alle stille stünden, um Umschau zu
halten . An einem solchen Schnittpunkt befänden wir uns
heute . Wir sähen vor uns die goldenen Brücken , die sich zu
dieser Stunde zwischen Front und Heimat spannten . Fast bättn
wir das Gefühl als könnten wir uns die Hände reichen , s«
wenig Entfernung liege jetzt noch zwischen uns . Es gebe nie¬
manden unter uns , der sich dem starken Zauber einer solche«
seelischen Verbundenheit entziehen könnte oder wollte.

Ein Soldatentum , wie es die Geschichte noch niemals sah,
bildet weit vor den Grenzen unseres Landes einen Wall , den
kein Feind übersteigen kann . Abet es gibt draußen wohl keine
Einheit , in der nicht bei diesem Weihnacktsfest ein guter Ka¬
merad fehlt Und unsere Toten sind die einzigen , die heut«
zu fordern haben , »nd zwar von uns allen , an der Front wi«

Heimat . We sind die ewigen Mahner, die Stim-

Lobalä man aus dsm Drurnsr yskt.
rnau lürttsr sick. äas läclit ausärskt!

men unseres nationalen Gewissens, das uns ständig ankreibk
unsere Pflicht zu tun . Die Eltern , Frauen und Kinder unser«
gefallenen Helden schließen wir in dieser Stunde am
barsten in unsere Herzen ein . Sie sollen die Vollenung dessetz
erleben , wofür ihre Söhne , Männer und Väter starben , nn»
oarin den wohltuendsten Trost empfangen . Heute möchte»
besonders eindringlich zu den deutschen Müttern fPKs
chen. Der Krieg ist zwar im großen Ganzen eine Sache d«

Männer . Aber wohin würden wir geraten , wenn unsere MWH
ter und Frauen dabei nicht helfend zur Seite ständenft Wq
ihrem weiblichen Instinkt heraus , der sie niemals trugt , ^
kennen sie die entscheidend « Größe dieser Zeit . Sie fühle» «

genau , daß mit ihr auch die Stunde der Mjitter gekomme n
daß im Ansturm unserer Feinde gegen das Reich , wie dt«

auch selbst offen zugeben, gerade das bedroht ist , was «nsea
Frauen unter Schmerzen der Nation schenkten : ihre Kinde»

Was soll ich unseren Soldaten von der Heimat sagen . Dch!
sie treu und unbeirrt hinter ihnen steht, das wissen sie la ^ tz
Das erfahren sie vor allem am heutigen Tage in ungezähtt «!
Millionen ' von Briefen und Liebesgaben von zu Hause.
find alle bei ihnen , die Heimat wird die Front niema ls »

Stich lasten. Der Soldat braucht, wenn er mit dem

gegen den Feind steht, überhaupt nicht zurückzuschauen . GrV
im Rücken gedeckt durch ein Millionenheer von Arbeite « «
Bauern und Geistesschaffenden, besonders aber auch von den»

schen Frauen . .
Wir find als Front und Heimat ei» kämpfendes und « « «

tendes Volk, das tapfer und unbeirrt sein Lebe« vertewM.
Man hat uns zu diesem Kriege gezwungen; wir werde«
Mit der Kraft der ganze« Ration bis zum siegreiche«
hurchstehen.

Ich wende mich heute an alle Deutschen in all"
Welt . So wie ich ihnen den Gruß und den Dank de«

Führers übermittle, so übermittle ich dem Führe,
Gruß und Dank und die tiefste Verehrung der - ganze,
Nation . Ihm und seinem geschichtlichen Wirken gelten dre hei¬
ßesten Wünsche , die wir heute abend zum sternenübersäten Fir¬
mament emporschicken. Der Allmächtige möge ihn und u«
alle in seinen gnädigen Schutz nehmen . Vor Gott und vor deH

Menschen bekennen wir , daß wir nicht ablasten wollen von
Kampf und Arbeit , bis wir unserem Volke den Sieg und de,

gequälten Menschheit einen besseren Frieden bringen können.
Dabei wird der Führer uns führen . Er hat uns so oft
Weg gewiesen, und dann gerade waren seine geschichtlichen Er-

folge am brglückendsten , wenn wir alle in gläubigem Der«
trauen hinter ihm standen und in Treue seinem Werke dien¬
ten . So und nicht anders wird es auch diesmal sein Dnrch
Kampf und Arbeit zum Sieg und zum Frieden ! Das sei »nse»
Bekenntnis am Weihnachtsabend 1842.

Ich richte meinen Gruß an alle Deutschen an der Front , i»
der Heimat und überall in der weiten Welt!

Ein Band der Liebe umschlingt uns in dieser Stunde . Hebe,
Zeit und Raum hinweg reichen wir uns die Hände, so weit
voneinander getrennt und doch einander so nahe. Umfange»
von der hohen Macht der klaren Sterne , schauen wir gläubig
und voll Vertrauen in die Zukunft. Das freie konü-
mende Jahrhundert strahlt uns , wie der Dichter sagt, in könig¬
licher Ferne an . Es fo : " t Kampf und Opfer von uns:
aber eines Tages wird es sich uns beugen. Das ist nur noch
eine Sache der Zeit und der Geduld, des Mutes und det
Fleißes , des Glaubens und des Vertrauens , der Stärke un¬
serer Seelen und der Tapferkeit unserer Herzen.

Die hatten und siegbewußten Klänge von „Les Preludes*
von Franz Liszt, die feierlich getragenen Weisen des Vorspiel,
>u „Lohengrin " und die innigen Klänge des Weihnachtsliede»
Zohe Nacht der klaren Sterne " bildeten den feierlichen Aö
ichluß der deutschen Weihnachtsfeier für Front und Heimat.

Das Eichenlaub vsrliHe«
DNV Berlin . Generalleutnant Mattin Fiebig, Komma»

dierender General eines Fliegerkorps ; erhielt am 23 . Dezembe»
als 168. Soldat der deutschen Wehrmacht das Eichenlmä zu»
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Axel trat schaudernd zurück . Es überlief ihn eiskalt,
dann wurde ihm siedendheiß . Er war gewiß kein Weich¬
ling und hatte schon viel Bitteres gesehen und erlebt , aber
was sich hier seinen Blicken bot , griff auch ihm an die
Nerven.

Das zerfleischte Gesicht des alten Mannes war kaum
wiederzuerkennen.

Er kniete nieder und griff nach der blutüberkrusteten
Stirn . Sie war eiskalt.

Tot!
Tieferschüttert von dem tragischen Schicksal des Pelz¬

jägers , der ein guter Mensch gewesen war , blickte Axel auf
den treuen Hund . Holmars einziger Kamerad , der über
vier Jahre mit ihm die Einsamkeit geteilt hatte . Seine
Hand strich liebkosend über das zottige Fell.

„ Man hat euch böse zugerichtet . Troll !"

Das verwundete Tier sah mit klugen Augen zu ihm
auf . als wenn es seine Worte verstanden hätte.

Axel ging in den Hof hinaus , winkte Liloe heran und
zeigte auf den Wohnraum.

„Tot ! Die Wölfe haben ihn überrascht . Er muß sich
tapfer zur Wehr gesetzt haben .

"
Liloe trat in die Türöffnung und warf einen Blick auf

den alten Fallensteller . Dann taumelte er entsetzt zurück.
Er mußte sich an die Tür lehnen , so schwach fühlte er sich
auf den Beinen . Das Grauen hatte ihn gepackt.

Axel nahm seinen Arm und führte ihn ins Freie.
„Kommen Sie , Liloe . Wir werden drüben im Stall

ein Grab schaufeln und Holmar begraben ."
Der Monteur nickte und folgte Axel wie ein Nacht¬

wandler,
Dann gingen sie gemeinsam daran , für den alten Pelz¬

jäger die letzte Ruhestätte auszuheben.
Eine halbe Stunde später schloffen sie das Grab . Still

standen sie noch einen Augenblick, dann verließen sie die
Stätte.

„Was soll mit dem Hund geschehen ? " fragte Liloe.
„Den nehmen wir mit . Seine Verletzungen sehen

schlimmer aus , als sie in Wirklichkeit sind. Es ist ein klug
und treues Tier .

"

„ Wie mag das nur alles gekommen sein ? Ein alter
Fallensteller wie Holmar ?"

Axel hob die Schultern.
„Das ist auch mir ein Rätsel . Allem Anschein nach war

er gerade im Begriffe abzureisen , um in Oever Soppero
seine Felle abzuliefern , als die Wölfe über ihn herfielen.
Aber kommen Sie , wir wollen gehen , Liloe . Legen Sie di«
Fackeln zurecht, damit nicht auch wir überrascht werden ."
> Axel verschloß das kleine Anwesen und ließ den Hu» d
in seinem Schlitten Platz nehmen , wo er ihn sorgfältig in
warme Decken einhüllte.

Sie warfen noch einen letzten Blick auf die grausig«
Stätte , dann traten sie die Rückreise an.

3 . Kapitel
Die letzten grauen Nachtschatten lagerten noch über d«

Maximewerken , als der schwedische Arzt Dr . Birkelund vo,
dem rotglühenden eisernen Ofen seines Ordinationszimmer»
zurücktrat , und mit leichter Erregung das vereiste Fenster
öffnete , um nach Axel Kofta und dem Monteur Liloe Aus¬
schau zu halten.

„Wo sie nur bleiben ?" murmelte er . „Ob ihnen ein Un¬
glück zugestoßen ist ?"

Er griff nach dem Riegel , um das Fenster wieder zu
schließen. Im gleichen Augenblick vernahm er aus der Ferne
gedämpftes Hundegebell . Sich etwas vorbeugend , versuchten
seine Augen die Morgendämmerung zu durchdringen . Doch
konnte er noch immer nichts sehen. Der dichte Schneefall
versperrte die Aussicht . Aber an dem Hundegebell , das stär¬
ker und stärker wurde , erkannte er , daß der Schlitten sich
schnell näherte . Ungeachtet der Kälte , die in das Zimmer
strömte , blieb er vor dem geöffneten Fenster stehen, bis da,
Hundegespann endlich in den Hof einfuhr.

Es war wirklich Kofta mit Liloe.

(Fortsetzung solgt.»
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Zwischen den Festen
Wenn Weihnachten vorüber ist, beginnt wieder die Arbeit,

Diesmal fangen wir sie nach drei Feiertagen an , und das Hai
für viele einen regelrechten kleinen Weihnachtsurlaub bedeu¬
tet. Darum ist man frisch und ausgeruht , wenn man nach den
Feiertagen wieder an seinem Arbeitsplatz sitzt oder steht . Denn
vir alle haben diese Weihnachtstage , denen sich noch ein Sonn¬
tag anschloß , ganz zum Ausruhen und Erholen benutzt und
Seiten uns , daß wir nun wieder mit neuer Schaffenskraft an
»ie Arbeit gehen können.

Dabei ist dies nur eine ganz kurze Spanne von Arbeitstagen,
iis schon wieder der Neujahrstag sich in den Ablauf der Woche
»inschaltet. So kommt es , dag wir die Arbeit dieser letzten
Wochentage im Jahr noch garnicht wieder als Alltag empfin-
»eu, daß wir innerlich noch ganz auf Weihnachten und Neujahr
nngestellt sind . Die ersten Tage nach dem Fest stehen noch unter
einer Nachwirkung.

schon richten sich die Blicke dem Jahresschluß entgegen. Der
Kalender an der Wand ist dünn und fadenscheinig geworden,
seine letzten Blättchen flattern davon . Und man beginnt , ge-
m» so wie erst die Tage vor Weihnachten, jetzt die letzten Tage

>»e» Jahres zu zählen : noch drei Tage , noch zwei , noch, einer,
ks ist Mt , daß wir jetzt im Kriege keine langen Silvesterfeiern
aranstalten — es sei denn, daß wir in kleinem Kreise aus
tas neue Jahr anstoßen. So kann man auch für den Neujahrs¬
ag einen vernünftigen Plan machen , und der kann nur darin
bestehen, daß wir frisch und ausgeschlafen dem neuen Jahre
'rohgemut entgegenwandern.

Im Grunde betrachten wir die Tage zwischen den Festen
ille noch als „Feiertage "

, auch wenn längst die Arbeit wieder
begonnen hat . Abends, nach der Arbeit , fitzt man noch behag¬
lich unter dem leise „raffelnden" Weihnachtsbaum , knabbert in
stnhe Mutters letzte Weihnachtsplätzchen auf und ist sich dar¬
über im Klaren , datz diese Woche zwischen den Festen rin«
Wmderschöne Erfindung ist . . .

Hochwafferkatastrophe vor 60 Jahre » im Ragoldtal
Tage , die bei den Netteren unter uns heute noch in wenig aa -Z

genehmer Erinnerung stehen, brachte das Jahr 1882 . Es brachte
ei» Hochwasser mit sich, wie man es selten erlebt hatte. Der
Schwarzwald und die Berge der Schweiz waren mit viel Schnee)
bedeckt. Als dieser unter der Einwirkung eines warmen Regens
plötzlich schmolz, wälzten sich riesige Fluten talwärts . Die Schnee¬
schmelze trat namentlich am zweiten Feiertage ein , und zwar so
schnell, daß Altenftelg (untere Stadt ) schon abends 8 Uhr halb
»ater Wasser stand. Die Nacht vom 26 . auf 27 . vermehrte den)
Schrecken . Am Iohanntsfeiertage bildete die ganze untere Stadt
Mtenstetg einen einzigen Ser . Teilweise stand das Wasser 5—6
Fuß hoch. Einige Notbrücken wurden geschlagen . Im übrigen
aber wurde der Verkehr mit Kähnen aufrecht erhalten. Die Nacht
vom 27. auf 28 . brachte den höchsten Wassecstand. Die Waffer-
maffen schwollen immer mehr an , da nun auch der Schnee im
. Hinteren Wald " sich vollends gelöst hatte. Der Schaden war
enorm und überstieg den , den das Hochwasser von 1862 angerichtet
hatte.

Eaorme Schäden hatte es auch in Wildberg gegeben . Das
ganze Nagoldtal war überschwemmt . !

Schwerer als das Nagoldtal wurde das Enzta! getroffen.
Der Schaden allein an Wehr- und Kanalbauten zwischen Pforz¬
heim und Wildbad wurde aus über 300 006 Mark beziffert.

Sämtliche Täler des ausgedehnten Schwarzwaldes halten unter
dem Hochwasser gelitten , aber auch die Rhetnebene wurde teil¬
weise schwer in Mitleidenschaft gezogen.

Zahlreich find die Hochwafferkatastrophe» , die sich in den letzten
ISO Jahren im Schwarzwald ereignet haben.

Am 1 . und 2 . August 1852 regnete es in Württemberg und
Baden derart stark, daß sich die Leute nicht mehr ins Freie wagten.
Die Nagold forderte in Calw neun Menschenopfer und in der
Enz in Pforzheim fanden zwei Personen den Tod im Hochwasser.

Nagold - und Eaztal wurden dann am 8 . März 1896 von einer
schlimmen Hochwafl rkatastrophe heimgesucht , dt« durch rasches
Tauwetter verursacht worden war . Diese gefährlichen Katastrophen >
führten nun dazu, daß die Wassecbaubehörden verschiedene .vor¬
beugende Maßnahmen durchführen ließen , um drohendem Hoch¬
wasser Einhalt zu gebieten.

»

Ragold . (Kreisbaumeister a . D . Schleicher 70 Jahre alt .) Am
25 Dezember dieses Jahres vollendete der in weiten Kreisen wohl
bekannte und geschätzte Kcetsbaumeister a . D . Gustav Schleicher
sein 70 . Lebensjahr. Nach 39jährizer, überaus verdienstvoller Tä-
tigkeit als Kreisbaumeister, Bezirksfeuerlöschinspektorund Schiit-
zerobmana der Gebäudebrandoersicherungsanstalt ist er mit Er¬
reichung der Altersgrenze im Jahre 1937 in den Ruhestand
getreten . In dieser langen Dienstzeit hat er mit unermüdliche in
Fleiß und größter Sachkenntnis für den Altkreis Ragold und
die Gemeinden desse den . neben seinen umfangreichen laufenden
Dienstgeschästen , eine Reihe Straßen und Kanäle, sowie öffentliche
Gebäude aller Art, Schul- und Rathäuser usw . erbaut und als Krö-
vung seines Lkb nsweckes in den Jahren 1927 und 1928 die
durchgreifende Erneuerung und Erweiterung des Kceiskcanken- ,
Hauses durchgesührt . Auch in seinem Ruhestand ist er nicht untätig.

Handelsregister
Amtsgericht Nagold.

Nagold, den 23 . Dezember 1942.
Deränderustg:

N 5? Firma Tarl Armbruster, Lederfabrik . Attenstekg:
(Herstellung von Bache- und Sohlleder und Vertrieb
aller Lederarten im Großhandel, sowie der Betrieb aller
damit zusammenhängenden Geschäftszweige) .
Kommanditgesellschaft seit l . Januar 1941.
Persönlich haftender Gesellschafter: Carl Armbruster,
Lederfabrikant in Altenfteig . 2 Kommanditisten.

Alteasteig
Die blockweise

Ausgabe der Raucherkontrollkarten
erfolgt morgenDienstag , den 29 . Dez. 1942 von 14— l6Uhr.

Die Verkaufsstellen von Tabakwaren werden aufgefordert,
die bis 31 . Dezember 1942 angefallenen Tagesabschnitte bis
8. 1 . 1943 abzuliefern.

Den 24. Dez . 1942. Der Bürgermeister.

Jahr für Jahr führt er oielmebr für die Wllrtt . Gebäude-»

branbversichrrungsavstalt durchgreifende Iahresschätzungenin einer
Anzahl Gemeinden durch . So steht über seinem erfolgreichen
Leben voll Treue und Uaeigennützigkritnichts als Pflichterfüllung.

Stuttgart . (Von Straßenbahn überfahren .) Aus
der Kreuzung Ostend- und Wagenburgstraße hängte der Schaff-
»er eines Motorwagens den Anhänger ab . Da sich auf diesem
keiu Schaffner befand, rollte er in Richtung Ostendplatz zurück.
Bei der Kreuzung Ostend- und Rotzbergstratze wurde eine R
Jahre alte Frau beim lleberschreiten der Strahenbahnschieene«
von dem Anhänger erfaßt und schwer verletzt. Der führerlos«
Anhänger fuhr weiter und stieß auf dem Ostendplatz mit einem
Straßenbahnzug der Linie 2 zusammen, wobei erheblicher Sach¬
schaden entstand.

nsg Ehlingen . (13 Zentner Vackwerk .) Mit freudigen
Herzen haben die Hausfrauen des Kreises Eßlingen ihre Gabe«
zur „Löffelspende" für Soldaten und Verwundete gegeben. Aus
diese Weise gingen die Zutaten für 13 Zentner Vackwerk ein,
die nach der Sammlung in aufopfernder Weise durch die RS .-
Frauenschaft verarbeitet wurden.

Ilnterkochen. (Tödlich verunglückt .) Am Montag abend
wurde der in der Scheufelesmühle in Unterkochen beschäftigt«
Fuhrknecht Klemens Sauer von zwei Bauern , die auf der Straß«
ein führerloses Gespann einfiugen , in schwerverletztem Zustand
aufgefunden . Trotz sofortige Hilfeleistung ist Sauer den schweren
inneren Verletzungen erlegen.

E»nabe«re», Kr . Miinsingen . (Tödlich verunglückt .)
Bei Sprengarbeiten im Steinbruch wurde durch einen vorzeitig
losgehenden Schuß der Straßenwart Jakob Hettrich von de«
Steinmassen so schwer getroffen , daß der Tod auf der Stell«
eintrat . Sein Mitarbeiter Fritz Scheurer wurde ebenfalls schwer
verletzt.

PforHeim . (Raubüberfall .) Im Holzbachtal bei Lan¬
genalb wurde am Dienstag vormittag ein 12 Jahre altes Mäd¬
chen von einem Burschen überfallen . Der gemeine Täter raubt«
dem Kind einen Rucksack , der Lebensmittel enthielt und ein»
Geldbeutel mit 18 RM . Inhalt . Der Bursche erfreute sich aber
nicht lange seines Raubes ; denn die Gendarmerie konnte seiner
bald habhaft werden . Eie lieferte ihn in das Untersuchungs-
Aesängnis ein.

Sinsheim a. S . (Vom elektrischen Strom getötet .)
In Kälbertshausen machte sich der 18 Jahre alte Sohn Rein¬
hard des Landwirts Karl Derschum an der Lichtleitung z» schal,
fen, wobei er einen tödlichen Schlag erhielt.

Polizeistunde in der Sylvesternacht
Der Reichsführer ff und Chef der deutschen Polizei regelt d»

nnem Runderlaß an die Polizeibehörden die Polizeistunde i»
>er Sylvesternacht . Danach ist in der Sylvesternacht 1842/43 di«
Polizeistunde einheitlich auf 1 .V0 Uhr festzusetzen. Eine spätere
Festsetzung der Polizeistunde ist unzulässig. Ausnahmen dürfen
nicht gestattet werden . Auf einen früheren Zeitpunkt als 1.00 Uhr
darf die Polizeistunde nur festgesetzt werden, wenn besonder
örtliche Verhältnisse dies zwingend verlangen.

Spiel und Sport
Ruhige Sportwerynachten

Während im Eroßdeutschen Reich neben den Meisterschasts
kämpfen auch interessante Freundschaftsbegegnung» auf de«
Programm standen, ruhte im Gau Württemberg der Sport-
betrieb im 4 . Kriegsweihnachten auf den Sportplätzen . Ledig¬
lich die Handballer machten eine Ausnahme , die am 2. Weih-
Nachtsfeiertag in der Stuttgarter Stadthalle mit einer glan¬
zend verlaufenen Veranstaltung aufwarteten.

Nachdem auch das letzte für den Sonntag angesetzte Meiste»
schaftsspiel in Aalen zwischen dem BfN . Aalen und dem VsR
Heilbronn vom Spielplan abgesetzt wurde , beschränkte sich der
Spielbetrieb auf einige wenige Spiele der württembergischev
Preisklasse. Im Kreis Eßlingen wurde am Sonntag die Mei¬
sterschaft entschieden . 2n dem entscheidenden Treffen Mische«
>em FV . Mettingen und den Eßlinger Sportfreunden sichert»
-ich die Mettinger durch einen schönen 4 :2-Erfolg mit 18 :2 P
gegenüber 12 :6 Punkten der Eßlinger den Titel eines Krers-
melsters. t

Für die Stuttgarter Fußballsreunde interessierte auch der
Kampf einer Karlsruher Städtemannschaft Mgev
eine Wehrmachtself aus dem Osten, die am NeujahrstaM
gegen eine Stuttgarter Wehrmachtself antritt . In einem
lisch sehr schönen Spiel siegte die Wehrmachtself , in der auch
guter anderen die Stuttgarter Conen» Locher und Seibold
,nitwirkten , knapp aber verdient mit 2 :1 Toren . Edmund Co¬
nen erzielte gegen Schluß den Siegestreffer.

Bei den vom Deutschen Schiitzenverband in den Tagen vom
21 . November bis 13. Dezember durchgeführten Fernwettkäm-
pfen schnitten die württembergischen Schützen ganz hervorra¬
gend ab . Je zwei Meisterschaften holten sich die ff -Sportge¬
meinschaft Stuttgart und die Schützengilde Ravensburg.

Hallenhandballturnier in der Stadthalle
Das einzige große sportliche Ereignis über die Weihnachts-

jeiertage in Stuttgart bildete das Hallenhandballturnier , das am
zweiten Feiertag in der Stuttgarter Stadthalle zur Durchfüh¬
rung gelangte.

An vem Turnier nahmen insgesamt acht Männer - und vier
Frauenmannschaften teil . Als Turnierfieger bei den Männern
ging der württembergische Meister ff Stuttgart hervor , die
tm Endspiel die TG . Stuttgart nach spannendem Kampfe sicher
mit 4 : 0 schlug. Der Heilbronner Turniersieger . TSV . Eßlingen,
konnte sich dagegen nicht behaupten und schied bereits in der
Vorrunde aus . Pei den Frauen setzte sich erwartungsgemäß der
württembergische Meister TG . Stuttgart erfolgreich durch.
Der Turnerbund Stuttgart , der den Turnverein Cannstatt über-
mschend mit 3 : 2 besiegte , unterlag gegen die württembergische
Neistcrmanwckast mit 4 :1 Toren.

Ergebniste : Männer : T» . Otzwerl — TS « . Eßlingen 12.
ff Stuttgart — TEV . Holzheim 4 :2, FA . Göppingen — TG.
Stuttgart 3:4, TG . Ehlingen — TV . Cannstatt 1 :2, TSV . Sß.
fingen — FA . Göppingen 2 :8 ; TV . Cannstatt — ff Stuttgart
1:4 , TV . Oßweil — TG . Stuttgart 1 :6 . TEV . Holzheim — TG.
kßliugen 5 :2. Entscheidungsspiele: TSV . Eßlingen — FA . Eüp-
»ingen 1 :2, TEV . Holzherm — TV . Cannstatt 1:2. Zwischen-
lunoe : ff — FA . Göppingen 4H, TG . — TV . Cannstatt 3L
Endspiel: ff — TG . 4 :0.

Frauen : TG . — TB . Birkach 5 :9, TB . Stuttgart — Vv.
krnnstatt 32 , Endspiel : TB . St " ttgart — TG . 1 :4.

Aus dem Serichtssaal
Sicherungsverwahrung

« p Stuttgart . Die 34 Jahre alte Martha Brecht aus Murr¬
hardt , Kr . Backnang, eine sechzehnmal , darunter mit mehrjäh¬
rige» Zuchthausstrafen vorbestrafte Rückfallbetrügerin , wurde
von der Strafkammer neuerdings zu drei Jahren Zuchthaus,
diesmal mit nachfolgender Sicherungsverwahrung verurteilt.
Sie hatte in Stuttgart und anderen Orten nach alter Gewohn-
heit wiederum Frauen um Geld und Waren betrogen ü«d
einer von ihnen außerdem die Kleiderkarte abgeschwindelt.

Diebereien bei der Reichsbahn
Stnttgart . Der 26 Jahre alte Adolf Lutz aus Schönaich , Kr.

Böblingen , vergriff sich als Gepäckarbeiter im Stuttgart«
Hauptbahnhof ^n drei Expretzgutsenduugen, denen er Wem
und Bekleidungsstücke entnahm . Die Strafkammer verurteilte
ihn wegen schweren Diebstahls und Verwahrungsbruchs zu
einem Jahr Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

Möbel aus Eigennutz znriickgehalten
Feiedrichshaseu. Unter der Anklage der Beiseiteschasfung und

Zurückhaltung von lebenswichtigen Erzeugnissen hatten sich vor
dem in Friedrichshafen tagenden Sondergericht Stuttgart - er
Möbelhändler und Schreinermeister Josef Epple aus Friedrichs-
Hasen sowie dessen Ehefrau und Stieftochter Erna Benz zu ver¬
antworten . Die Beweisaufnahme ergab, daß der Angeklagte aus
feinem großen Möbellager im Wert von 17g 000 RM , Möbel
»ns Eigennutz zurückgehalten und versteckt hatte , um sich auf
diese Weise zum Nachteil der Volksgemeinschaft eine Kapital-

. »«läge zu schaffen. Das Urteil lautete gegen den Angeklagten
»nf ein Jahr , gege« die Stieftochter als Hauptschuldige auf ein.
Fahr sechs Monate und gegen Frau Epple auf einen Monat
stesänanis unter jeweiliger Anrechnung der llntersuckuna ^ akt.
ferner aus Einziehung eines Teils der zurückgehaltenen Möbel
im Wert von 28 000 RM . sowie Tragung der Eerichtskosten.
Fern « hat Epple eine Steuernachzahlung von 70 000 RM . W
leist» .

Schwarzschlächter empsiudlich bestraft
Sigwaringeu . Das Sondergericht beim Oberlandesgerichi

Stnttgart hat den 62 Jahre alt » Metzger Mathias Bulach
ans Jungnau bei Sigmariugen wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens gegen die Kriegswirtschaftsverordnung zu zwei Iah
neu Zuchthaus und 100 RM . Geldstrafe sowie zur Tragun-
d^r Kosten verurteilt . Bulach hat in den Jahren 1939, 1941
imd 1941 durch Schwarzschlachten von vier Kälbern sowie da¬
durch , datz er in viel » Fällen zu niedrige Lebendgewichte a«>
gab , anderes Vieh schlachtete, als er vermögen hatte , und ohm
Genehmigung Notschlachtungen aufkauste , sich rund 1500 Kill
Fleisch mehr verschafft, als ihm auf Grund seines Kontingent,
zustand. Dieses Fleisch hat Bulach ohne Marken in seiner
Metzgerei abgegeben. Außerdem hat der Angeklagte fortgesetzt
Schlußscheine und Wiegscheine gefälscht und mit den Unter¬
schrift» der jeweiligen Verkäufer versehen und sich damit auch
mehrere Verbreche« der erschwerte « Urkundenfälschung schtlldtz
gemacht.

Rundfunk am Montag , 28. Dezember
Reichsprogramm : 15 .00 bis 16.00 : Nachwuchskonzert (klassische

-Kammermusik ) . 17 .15 bis 18.00 : Unterhaltungs - und Tanzmusik.
!8 .00 bis 18.15 : Das neue Buch . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel.
i9 .00 bis 19.15 : Wehrmachtsvortrag : Unser Heer. 19 .20 bis 20 .00:
Frontberichte und politische Sendung . 20.15 bis 22.00 : „Für
eben etwas "

. 22.20 bis 22 .30 : Sportnachrichten.
Rundfunk am Dienstag , 28. Dezember

Reichsprogramm : 15 .30 bis 16.00 : Italienische Kammermusik.
>6 .00 bis 17 .00 : Opernmusik (Stadttheater Mainz , Eautheater
Laarbrücken) . 17 .15 bis 18.30 : Heitere Charakterstücke . 18 .30 bis
l9.00 : Der Zeitspiegel. 19.20 bis 20.00 : Frontberichte und poli¬
tische Sendung . 20.15 bis 21.00 : HJ . -Sendung „Die schönsten Lie¬
der des Jahres "

. 21.00 bis 22.00 : Klassische Operetten . 22 .20 bis
22 .30 : Sportnachrichten.

Rundfunk am Mittwoch , 38. Dezember
Reichsprogramm : 14.15 bis 15 .00 : Das deutsche Tanz - und

Unterhaltungsorchester mit Solisten . 15 .30 bis 16.00: Klassisch«
Kammermusik. 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19 .15:
Konteradmiral Lützow : Seekrieg und Seemacht. 19.20 bis 20.00:
Frontberichte und politische Sendung . 20.15 bis 21.00 : Unter-
zaltung für Sportfreunde . 20.00 bis 22.00 : Die lustige Stunde
um Mittwoch abend 22.20 bis 22.30 : Sportnackrichten.

Seftorb»
Sulz: Fritz Rühm , 19 I . : Pfalzgrafenweiler: Sofie

Gutekunst, geb . Wagner ; Bösingen: Christine Kläger Wwe .,
geb . Kübler, 70 I . ; Mitteltal: Wilhelm Maichele, 30 I . :
Freuden st adt: Ioh . Möhrle , Hüttenmeister, 73 I . ; Holz«
bronn: Ernst Wacker, 23 I.

- - . .
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Zeitschriften -Abonnenten!
Die Abholtermineändern sich in diesen Tagen wie folgt
Nr. 52 am L8./29 . Dezember
Nr. 1/1943 am 5 ./6 . Januar

Buchhandlung Lauk . Alteusteig
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